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1 Einleitung 
Familien erfüllen wesentliche Aufgaben in der Gesellschaft. Sie stützen diese durch die Geburt 
von Kindern, sind primärer Ort für deren Erziehung und leisten dadurch einen wesentlichen 
Beitrag zum sozialen Zusammenhalt in der Gesellschaft. Diese Leistungen der Familien wer-
den, nicht erst seit dem Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofs vom 17. Oktober 19971, vom 
Staat wahrgenommen und mit nicht unerheblichen monetären Mitteln unterstützt. 
 
Ausschlaggebend für das Entstehen und Funktionieren der Familie ist jedoch nicht nur deren 
finanzielle Sicherheit. Eine – auch in den letzten Jahren immer häufiger angesprochene – 
Komponente ist, ein hinreichendes und verlässlich verfügbares Maß an Zeit für Familie zu 
ermöglichen. So stellte bereits die Sachverständigenkommission des achten deutschen Fami-
lienberichts im Jahr 2012 diesen ganz unter das Motto „Zeit für Familie“. In diesem ist zu lesen:  
 
„Um zu gewährleisten, dass Familien die ihnen zugeschriebenen Aufgaben auch zukünftig 
erfüllen können, brauchen sie Schutz und Unterstützung durch Staat und Gesellschaft. Eines 
der wesentlichen Unterstützungsmerkmale, auf die Familien dabei angewiesen sind, ist ein 
hinreichendes und verlässlich verfügbares Maß an Zeit für Familie. (…) Dazu muss die Vor-
stellung, dass sich Familienpolitik ausschließlich auf die Zuteilung finanzieller Ressourcen und 
die Bereitstellung von Infrastruktur erstreckt, überwunden werden.“  
(Bundesministerium für Familie, Deutschland: 1f) 
 
Diese nun vermehrte Fokussierung auf eine zeitliche Komponente der familialen Unterstüt-
zung beruht auf mehreren in den letzten Jahrzehnten stattgefundenen Entwicklungen.  
 
Zum einen kam und kommt es zu einer steigenden Flexibilisierung in der Arbeitswelt. Ehemals 
fixe Arbeitszeiten weichen solchen, die den jeweiligen Gegebenheiten angepasst werden 
(müssen). Hierbei spielt die Ausgestaltung der jeweiligen Arbeitsarrangements eine wesentli-
che Rolle, ob diese Flexibilisierung positive oder negative Auswirkungen auf Familienzeit hat. 
Hat der Arbeitnehmende eine gewisse Zeitsouveränität, so kann eine Flexibilisierung der Er-
werbsarbeit auch zu einer Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf beitragen. 
Unbestritten ist jedoch, dass eine zunehmende Flexibilisierung in der Arbeitswelt zu einem 
erhöhten Koordinationsaufwand innerhalb der Familien führt. Zeitmanagement innerhalb der 
Familie wird plötzlich zu einem Thema. Hinzu kommt ein stetiges Auflösen der Grenzen zwi-
schen Beruf- und Familienzeiten. Durch die Entwicklung moderner Kommunikationsmittel wer-
den Zeiten am Abend oder am Wochenende vermehrt mit Erwerbsarbeit durchsetzt. Jurczyk 
(2009) sieht einen Entgrenzungsprozess des Erwerbsbereiches, der dazu führt, dass Familie 
mitunter in Zeitlücken der Erwerbsarbeit gelebt werden muss. Die Bereitstellung gemeinsamer 
Zeitfenster für Familienleben und deren Abgrenzung zu anderen Gesellschaftsbereichen wird 
somit zu einer Herstellungsleistung von Familien. „Doing Boundary“ wird zu einer Notwendig-
keit (Jurczyk et al. 2009). 
 
 
 

                                                
1 G168/96,G285/96 
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2 Erwerbszeit und Familienzeit – ein Gegensatzpaar?  
Das folgende Kapitel stellt Entwicklungen bei bezahlter Erwerbs- sowie bei unbezahlter Fami-
lien-, Haus- und Freiwilligenarbeit dar. Welche Trends haben sich manifestiert? Wo kommt es 
zu Zeitdruck und Zeitkonflikten? Zunächst sei jedoch der konkret gegebene Wunsch nach 
mehr Familienzeit näher dargestellt. 
 
2.1 Der Wunsch nach mehr Familienzeit  
Die Statistik Austria hat in den Jahren 2008/09 im Rahmen der Mikrozensuserhebung das 
Sonderprogramm Zeitwohlstandserhebung durchgeführt. Mit Hilfe dieser Daten lässt sich auch 
der Wunsch nach mehr Familienzeit quantifizieren. Die genaue Fragenstellung lautet: Inwie-
weit stimmen Sie der folgenden Aussage zu? Ich wünsche mir mehr Zeit für meine Familie. Es 
zeigen sich deutliche Unterschiede sowohl nach Familienphasen als auch nach dem Ge-
schlecht.  
 
Der Wunsch nach mehr Zeit für die Familie wird vor allem von Vätern in hohem Ausmaß ge-
äußert. Über 60% der Väter mit schulpflichtigen Kindern wollen mehr Zeit mit ihrer Familie 
verbringen. Auch der Anteil bei Vätern mit Kindern unter sechs Jahren ist mit 58% nur wenig 
niedriger. Auch jede zweite Mutter mit einem schulpflichtigen Kind würde dies gerne tun. Bei 
Müttern mit Kindern unter sechs Jahren ist jedoch mit rund 60% eine ablehnende Haltung zu 
dieser Aussage festzustellen. Dies ist jedoch nicht mit einer ablehnenden Haltung zu der ei-
genen Familie gleichzusetzen, viel mehr ist dies das Resultat der derzeit in Österreich umge-
setzten geschlechtsspezifischen Arbeitsaufteilung, wie in weiterer Folge noch ausgeführt wird. 
 
 
Abbildung 1: Wunsch nach mehr Zeit für meine Familie 

 
Datenquelle: Zeitwohlstandserhebung 2008/09, unzureichend besetzte Gruppen transparent; Berechnungen ÖIF 
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Vergleichend dazu betrachtet, haben Paare ohne Kinder einen deutlich reduzierten Wunsch, 
mehr Zeit mit der Familie zu verbringen, wohl auch weil hier die eigene Definition von Familie 
anders verortet ist als bei jenen Personen mit relativ kleinen Kindern im Haushalt. Alleinerzie-
hende Männer2 und Frauen haben einen etwas größeren Wunsch, Zeit mit ihrer Familie zu 
verbringen als Personen ohne Kinder im Haushalt, jedoch − aufgrund ihrer spezifischen Le-
benssituation – einen deutlich geringeren als dies bei Paaren mit Kindern der Fall ist. Insge-
samt lässt sich feststellen, dass besonders Personen mit relativ jungen Kindern und hier in 
verstärktem Ausmaß Väter gerne mehr Zeit mit ihrer Familie verbringen würden. 
 
 
2.2 Entwicklung der Erwerbstätigkeit von Frauen und Männern  
 
Wie bereits einleitend ausgeführt, stellt die Arbeitszeit den wichtigsten Taktgeber der Famili-
enmitglieder dar. Die Arbeitszeit bestimmt nicht nur die Zeitsouveränität der Erwerbstätigen, 
vor allem die Kinder sind, neben ihren eigenen, oft weit inflexibleren Schulzeiten, auch diesem 
prägenden Zeitregime der erwerbstätigen Eltern unterworfen. Die über die letzten vierzig Jahre 
kontinuierlich steigende Erwerbspartizipation der Frauen verschärfte die Wichtigkeit des Takt-
gebers Arbeitszeit für alle Familienmitglieder. Gleichzeitig schien es bislang, als übernähmen 
Väter weniger familieninterne Aufgaben als Mütter Erwerbsarbeit.  
  

Abbildung 2: Erwerbsbeteiligung 1974 – 2015 

 
Datenquellen: Mikrozensen 1974 – 2015; Berechnungen ÖIF 

 

                                                
2 Aufgrund der geringen Fallzahl alleinerziehender Väter sind jene empirischen Werte nicht statistisch 
abgesichert. 
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2.3 Erwerbsarbeit – der wichtigste Taktgeber  
 

Genauer betrachtet (Abbildung 5) ist hinsichtlich der Normalarbeitszeit5 ersichtlich, dass die 
vergleichsweise hohe Teilzeitbeschäftigung von Frauen eher im stundenintensiven Bereich 
(25 – 35 Std.) liegt als im Bereich der Teilzeitbeschäftigung mit geringerem Ausmaß (12 – 24 
Std.). Beim Zeitausmaß unter 12 Stunden sind vorrangig geringfügig Beschäftigte enthalten. 
Im herkömmlichen Vollzeitbereich (36 – 40 Wochenstunden) sind erwartungsgemäß die Mo-
dalwerte der Verteilung – über ein Drittel der erwerbstätigen Frauen sowie mehr als die Hälfte 
der erwerbstätigen Männer – zu finden. Ein erkennbarer Anteil der Erwerbstätigen gibt höhere 
Normalarbeitszeiten an.  
 

Abbildung 5: Verteilung der Normalarbeitszeit  

 
Datenquellen: Mikrozensen 2014 – 2015; Berechnungen ÖIF  

 

                                                
5 Die Normalarbeitszeit (Haupt- plus Nebentätigkeiten) ist die vertraglich vereinbarte Arbeitszeit der Ar-
beitnehmer/innen. Das Vollzeitausmaß variiert nach Branchen und ggf. Betrieben zwischen 36 bis 40 
Wochenstunden. Auch bestehen Unterschiede hinsichtlich Einrechnung der Mittagspausen und sonsti-
ger Unterbrechungen. Selbstständige geben im Mikrozensus ihre Einschätzung der durchschnittlichen 
Wochenarbeitszeit über das Geschäftsjahr an. Personen in Mutterschutz bzw. arbeitsrechtlicher Karenz 
weisen eine Normalarbeitszeit von 0 Stunden aus. Sofern sie einer bezahlten Nebentätigkeit nachge-
hen, werden sie innerhalb des Arbeitszeitausmaßes (v. a. geringfügig) kategorisiert.  
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2.4 Unbezahlte und bezahlte Arbeit  
Wie bereits aus obigen Darstellungen entnommen werden konnte, variiert die Normalarbeits-
zeit wie auch das tatsächliche Erwerbsarbeitsausmaß deutlich mit der Familienphase. Dies ist 
in erster Linie bei Müttern erkennbar, jedoch auch viele Väter versuchen, ihre effektiven Ar-
beitszeiten nach familiären Gegebenheiten zu gestalten.  
 
Tabelle 1: Aktivitätsarten und -aggregate 

Art der Aktivität Aktivitätsaggregat 

produktiv 
Marktarbeit und Ausbildung 
Haushaltsführung und Freiwilligenarbeit 
Kinder- und Erwachsenenbetreuung  

konsumtiv Aktive (gestaltbare) Freizeit 
Ruhe- und Erholungsphasen 

Eigene Darstellung nach Gershuny (2000) S. 21ff 

 
Diese bezahlte Erwerbsarbeit ist jedoch nur ein kleiner Ausschnitt des Gesamtbildes der Akti-
vitäten, denen Eltern bzw. Partner über den Tag nachgehen. Der Labour Force Survey im 
Mikrozensus ignoriert vollständig alle anderen Leistungen, die zwar kostenlos erbracht wer-
den, für die bei Beauftragung von Dritten jedoch wertschöpfungsrelevante Zahlungen zu leis-
ten wären. Weit tiefergehende Analysemöglichkeiten zur Interdependenz von Erwerbs- und 
Familienzeit bieten Zeitbudgeterhebungen, bei denen eine repräsentative Stichprobe von 
Haushalten die Aktivitäten sämtlicher Haushaltsmitglieder über ein oder mehrere Tage auf-
zeichnet. Damit besteht die Möglichkeit, im direkten Haushaltszusammenhang die innerfami-
liäre Arbeitsteilung festzumachen. Bei Vorliegen mehrerer systemgleicher Erhebungen, die im 
Abstand mehrerer Jahre durchgeführt wurden, eröffnet sich zusätzlich die Möglichkeit des Ver-
gleichs der Arbeitsteilung unterschiedlicher Familientypen über die Zeit. Diese Möglichkeit ist 
in Österreich durch die Zeitverwendungserhebungen 1992 und 2008/09 gegeben. Auch 1981 
wurde eine Zeitverwendungserhebung durchgeführt, diese unterscheidet sich in ihrem Erhe-
bungsinstrumentarium jedoch grundlegend von den beiden Folgeerhebungen, sodass sie 
nicht in die Vergleiche einbezogen wird. Der Umstand, dass fast 17 Jahre zwischen den beiden 
vergleichbaren Erhebungen liegen, lässt zwar einerseits befürchten, dass wesentliche zwi-
schenzeitliche Entwicklungen als solche nicht identifiziert werden können, andererseits lässt 
der Umstand, dass mehr als eine halbe Generation zwischen diesen Erhebungen liegt, die 
Erwartung aufkommen, dass deutliche Änderungen in der innerfamiliären Arbeitsteilung aus-
machbar sind.  
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Die Einzelaktivitäten ließen sich in vielfältiger Weise aggregieren. Die vorliegende Studie ori-
entiert sich an der Systematik von Gershuny (2000), der grundsätzlich in produktive und kon-
sumtive Aktivitäten8 unterteilt. Für die Fragestellung dieser Studie ist es jedoch nützlich, an-
hand der Aktivitätsaggregate gemäß Tabelle 1 tiefer zu differenzieren. Eine weitere Differen-
zierung auf Einzelaktivitätsebene ist jedoch nicht mehr zielführend.9  
 
2.4.1 Die Verteilung der Tätigkeiten 2009  
Grundsätzlich ist also zwischen produktiven Aktivitäten, hier in den drei Hauptaggregaten 
Marktarbeit10, Haushaltsproduktion11 und Kinderbetreuung abgebildet, und konsumtiven Tätig-
keiten, hier in aktive Freizeitaktivitäten und passive Ruhezeiten12 getrennt, unterschieden. Ein 
erkennbares Ausmaß an Tageszeit geht in Wegzeiten „verloren“. Diese Zeiten sind natürlich 
nicht durchgehend den Freizeitaktivitäten zuzurechnen, sondern werden aliquot der vorherge-
henden sowie der folgenden Aktivität zugerechnet. Insgesamt wurden etwa 100 funktionale 
Einzeltätigkeiten13 kategorisiert. Für die vorliegende Analyse reichen die fünf beschriebenen 
Aggregate dieser Einzelkategorien.  
 
Über die Gesamtbevölkerung (erste Spalte in Tabelle 2) betrachtet, zeichnet sich für 2009 das 
bekannte Bild ab: Männer dominieren die Erwerbsarbeit, Frauen die unbezahlten Haushalts- 
und Betreuungstätigkeiten. Bei der beobachtbaren gestiegenen Erwerbsbeteiligung der 
Frauen müssten auch die produktiven Tätigkeiten dieser weiter gestiegen sein, sofern seitens 
der Männer nicht vollständig kompensierend Haushalts- und Betreuungstätigkeiten übernom-
men wurden.  
  

                                                
8 Produktive Aktivitäten sind Tätigkeiten, aus denen der/die Tätige nicht (vorrangig) direkten Nutzen 
zieht, sondern erst vom Resultat der Aktivität bzw. der dafür vorgesehenen Bezahlung. Diese produkti-
ven Aktivitäten genügen damit dem sog. „Drittpersonenkriterium“, d.h. produktive Tätigkeiten können an 
Dritte (z. B. gegen Bezahlung) übertragen werden. Konsumtive Aktivitäten können hingegen nicht über-
tragen werden, da hier der gewonnene Nutzen direkt mit der jeweiligen Aktivität verknüpft ist. Niemand 
kann für jemand anderen essen, schlafen oder einer persönlichen Freizeitbeschäftigung nachgehen.  
9 Die Zuordnung der Einzeltätigkeiten zu den Aktivitäts-Aggregaten und somit zu den Arten der Aktivität 
kann aus dem Appendix Tabelle 4 und Tabelle 5 abgelesen werden. 
10 Zur Marktarbeit zählen sämtliche Formen der bezahlten Arbeit sowie die Zeiten, die zur Vor- und 
Nachbereitung dieser erforderlich sind. Zu den Vorbereitungszeiten zählen auch sämtliche Formen der 
Ausbildung, d. h. auch deren Vor- und Nachbereitungszeiten. 
11 Die sogenannte „Haushaltsproduktion“ umfasst Tätigkeiten für den eigenen wie auch für fremde Haus-
halte. Darüber hinaus werden auch Tätigkeiten der allgemeinen Freiwilligenarbeit hinzugerechnet. Im 
restlichen Abschnitt wird hierfür die Kurzbezeichnung „Haushaltstätigkeiten“ geführt.  
12 Diese Unterscheidung der konsumtiven Aktivitäten in gestaltbare Freizeit und Ruhephasen orientiert 
sich danach, ob die jeweilige Einzelaktivität wie Lesen, Fernsehen, Sport betreiben, Essen, Schlafen 
oder Körperpflege als solche grundsätzlich durch andere (produktive wie konsumtive) Tätigkeiten zur 
gleichen Zeit ersetzt werden könnten. Die Aktivitäten „Schlafen“ wie auch „Körperpflege“ sind zwar an 
einzelnen Tagen substituierbar, jedoch kann auf sie nicht grundsätzlich verzichtet werden. Dies trifft 
natürlich auch auf die Aktivität „Essen“ zu, jedoch zeigt diese Aktivität eine dermaßen breite Variation – 
inzwischen haben viele Befragte gar keine Essenszeiten bzw. Essen als Nebentätigkeit angegeben, 
sodass eine Zuteilung zu „aktiver Freizeitgestaltung“ naheliegender ist. 
13 Insgesamt bestehen über 400 Einzelcodierungen für Tätigkeiten, die sich in 100 funktionale Aktivitä-
ten zusammenführen lassen.  
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Insgesamt weisen Männer etwas geringere Ruhezeiten aus, was vorwiegend darauf hinweist, 
dass ihre Aktivitäten stärker von außen – von den externen Taktgebern Arbeit und Ausbil-
dungsinstitutionen – strukturiert sind. Lediglich bereits pensionierte Männer weisen – deutlich 
– höhere Ruhezeiten als ihre Partnerinnen aus. 
 
Tabelle 2: Summe der Tagesaktivitäten von Männern und Frauen in Stunden und Minuten pro Tag, 2009 

 

2009 
Gesamtbe-
völkerung 

Paare ins-
gesamt 

Paare, jüngs-
tes Kind un-
ter 6  

Paare, 
schulpfl. 
Kinder 

Paare, keine 
Kinder unter 
15 Jahren 

Paare, 
Mann in 
Pension 

M
än

ne
r Marktarbeit 05:26 05:20 07:20 07:23 07:05 00:29 

Haushalt 02:11 02:28 01:44 01:51 02:05 03:44 
Betreuung 00:21 00:32 01:37 01:11 00:06 00:10 
Freizeit 06:57 06:50 05:09 05:26 06:17 09:21 
Ruhezeiten 09:03 08:48 08:08 08:07 08:25 10:13 

          

Fr
au

en
 Marktarbeit 03:30 03:00 02:21 03:15 04:40 00:46 

Haushalt 03:58 04:37 03:55 04:18 04:09 05:36 
Betreuung 00:46 01:10 03:40 02:35 00:16 00:15 
Freizeit 06:27 06:13 05:26 05:19 05:58 07:44 
Ruhezeiten 09:16 08:57 08:36 08:30 08:55 09:36 

Datenquellen: Zeitbudgeterhebung 2008/09; hh:mm pro Tag; Berechnungen ÖIF, n=8.234  

 
Das Gesamtausmaß der für Marktarbeit investierten Zeit ist stark männerseitig gelagert. 
Durchschnittlich – über alle Personen ab 10 Jahren – investieren Männer 5:26 Stunden pro 
Tag, Frauen jedoch nur 3:30 in Erwerbsarbeit.  
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2.4.2 Die Veränderungen seit 1992  
Wie haben sich diese Werte nun zwischen 199216 und 2008/09 verändert? Welche generellen 
Trends sind erkennbar, für welche Familientypen waren einschneidende Änderungen der in-
nerfamiliären Arbeitsteilung erkennbar? Diese Entwicklung kann einen ungefähren Eindruck 
zur erwartenden Weiterentwicklung bis heute geben.  
 
2.4.2.1 Die Veränderung über die erfasste Gesamtbevölkerung 
Die deutlichste Verschiebung erfolgte zweifellos über eine generelle Reduktion der Ruhezei-
ten. Über die Gesamtbevölkerung haben sich die Ruhezeiten um über 50 Minuten pro Tag 
reduziert. Dies ist einerseits auf die Verdichtung exogener Taktgeber, v. a. der Erwerbsarbeit, 
aber auch anderer gesellschaftlicher Verpflichtungen rückführbar, andererseits spiegelt es 
v. a. beim älteren Teil der Bevölkerung deutliche Verbesserungen im gesundheitlichen Bereich 
wider. Vor allem diese reduzierten Ruhezeiten sind es, die nun in andere Aktivitäten fließen 
(Abbildung 8). 
 
Abbildung 8: Verschiebung der Tätigkeiten über die Gesamtbevölkerung in Minuten pro Tag 

 
Datenquellen: Zeitbudgeterhebungen 1992 und 2008/09; Minuten pro Tag,  
Berechnungen ÖIF, n(2008/09) = 8.234, n(1992) = 25.218 

 
Männer arbeiten (2008/09) keine Minute mehr als 1992. In beiden Erhebungen wiesen Männer 
ein durchschnittliches tägliches Erwerbsarbeitsausmaß von 5:26 aus. Zwar ist gut erkennbar, 
dass Männer in Partnerschaften mitunter deutlich mehr arbeiten, dies wird aber durch die ge-
ringere Erwerbsarbeitsintensität der Männer in Ruhestand bzw. der Männer ohne Partnerin 
vollständig kompensiert. Anders ist es bei den Frauen. Diese arbeiten durchschnittlich 36 Mi-
nuten länger. Ebenfalls weisen Frauen unter 50 Jahren in Partnerschaften deutlichere Zuge-
winne an Erwerbsarbeitszeit aus als ältere Frauen oder Alleinstehende. Bei den Partnerschaf-
ten mit einem Mann im Erwerbsalter steigt also der erwerbsspezifische Zeitbedarf. 
 

                                                
16 Eine zu Tabelle 2 systemgleiche Aufstellung der Aggregate der Tagesaktivitäten findet sich im Ap-
pendix Tabelle 6. Die nächsten Grafiken stellen die Differenzen dieser beiden Erhebungen dar.  
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Strukturell anders sieht es in der zweiten Klasse der produktiven Tätigkeiten aus. Hier, bei den 
Haushaltsaktivitäten – und dies ist auch in so gut wie allen Haushalts- und Familientypen nach-
vollziehbar – besteht eine erkennbare gegenläufige Bewegung bei Männern und Frauen. Dies 
ist einerseits auf die häufigere partnerschaftliche Übernahme von Haushaltsagenden durch 
die Männer zurückzuführen, aber auch auf den technischen Fortschritt in der Ausstattung der 
Haushalte. Waren beispielsweise 1992 Mikrowellengeräte noch vergleichsweise selten anzu-
treffen, zählen sie heute zur Standardausstattung der Haushalte. Schließlich konnten im Ver-
gleichszeitraum auch zahlreiche haushaltsbezogene Tätigkeiten ausgelagert werden. Vor al-
lem Lieferservices für warme Speisen haben im fraglichen Zeitraum zugenommen, aber auch 
professionelle Putzdienste werden vermehrt geordert. Schließlich kommt es auch zu Verschie-
bungen in den Präferenzen. Gewisse Tätigkeiten (z. B. Kochen) werden in zeitlicher Hinsicht 
deutlicher stärker von Männern wahrgenommen als 1992. 
 
Über die Gesamtbevölkerung erkennt man, dass Männer (+30 min) nun insgesamt mehr Haus-
haltsarbeiten übernehmen, als Frauen im Vergleichszeitraum abgegeben haben (- 21 min), 
doch bereits die Betrachtung der Männer und Frauen in Partnerschaften (Abbildung 9) lässt 
erkennen, dass hier die Frauen fast 49 Minuten weniger Zeit pro Tag in Haushaltstätigkeiten 
stecken, Männer davon jedoch nur über eine halbe Stunde mehr übernehmen. Somit ist alleine 
dadurch ableitbar, dass alleinstehende Männer, Jugendliche und Männer in anderen Haus-
haltsformen ihre Hausarbeitszeiten überdurchschnittlich anheben. Alleinstehende Frauen sen-
ken ihre Zeit für Haushaltsagenden hingegen nur geringfügig.  
 
Über die Gesamtbevölkerung (Abbildung 8) haben die Zeiten für Kinderbetreuung im Absolut-
wert zwar nur marginal zugenommen, gemessen an ihrem Ausgangsniveau jedoch immer 
noch deutlich. Auch ist der absolute Zuwachs bei den Frauen auch durchgehend stärker, das 
Wachstum bei den Männern reicht jedoch aus, dass sich zumindest das Verhältnis der Betreu-
ungszeiten etwas Richtung Männer verschiebt. Somit ist ersichtlich, dass Frauen ihre aktive 
Freizeit um fast + 33 Minuten weiter ausdehnen konnten als Männer (+ 19 min), sie insgesamt 
jedoch immer noch eine halbe Stunde weniger Freizeit haben. 
 
2.4.2.2 Personen in Partnerschaft 
Fokussiert man die Betrachtung auf Personen in Partnerschaften (Abbildung 9), wird ersicht-
lich, dass die Männer ihre Ruhezeiten stärker reduziert haben als ihre Partnerinnen. Es muss 
jedoch hinzugefügt werden, dass Männer in Partnerschaften 1992 noch um zehn Minuten län-
gere Ruhezeiten auswiesen, nun ist es umgekehrt. Männer in Partnerschaften haben die „ge-
wonnene“ Stunde pro Tag, die vor allem aufgrund engerer, exogen vorgegebener Tagesstruk-
turen entstanden ist, jedoch weniger in zusätzliche Marktarbeit, sondern vor allem in stärkere 
Einbindung in die Haushaltsführung (+33 Minuten) gelenkt. Damit entlasten sie ihre Partnerin-
nen, die fast 49 Minuten pro Tag weniger für den Haushalt aufbringen müssen als noch 1992. 
Dennoch bringen diese Frauen mit 4:37 pro Tag noch immer fast doppelt so viel Hausarbeits-
zeit ein wie die Männer (2:28). Personen in Partnerschaften, besonders Personen mit jungen 
Kindern, nutzen die Möglichkeiten, die effektiven Zeiten für Kinderbetreuung deutlich auszu-
weiten. Hier, in der Aufstellung sämtlicher Personen in Partnerschaft, erscheinen diese Zuge-
winne aber noch marginal. Männer weisen auch höhere aktive Freizeit aus. Dies trifft aber 
nicht auf Männer im Erwerbsalter zu.  
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Abbildung 9: Verschiebung der Tätigkeiten bei Personen in Partnerschaft in Minuten pro Tag 

 
Datenquellen: Zeitbudgeterhebungen 1992 und 2008/09; Werte in Minuten pro Tag,  
Berechnungen ÖIF; n(2008/09) = 4.316, n(1992) = 13.372 

 
Bei den Frauen in Partnerschaften erwächst der Eindruck, dass sie ihre Aktivitäten in erster 
Linie innerhalb der Gruppe der konsumtiven bzw. auch der produktiven Tätigkeiten verscho-
ben haben, insgesamt steht ihnen aber nicht mehr oder weniger Zeit für konsumtive Aktivitäten 
zur Verfügung. Im Gegensatz dazu legen ihre Männer durchschnittlich eine dreiviertel Stunde 
pro Tag mehr in produktive Tätigkeiten als noch 1992. Die durch technischen Fortschritt, aber 
vor allem durch die Übernahme durch die Männer ermöglichte Reduktion der Haushaltsarbei-
ten von über einer dreiviertel Stunde täglich, wird zu knapp einer zusätzlichen viertel Stunde 
in tägliche Betreuungsaktivitäten und über 38 Minuten in gesteigerte Marktarbeit transferiert. 
Der Freizeitgewinn wird vollständig durch die Reduktion der Ruhezeiten ermöglicht. 
 
2.4.2.3 Eltern von Kindern vor Schulpflicht 
Deutlichere Verschiebungen in Zeitressourcenallokation sind bei der Untergruppe der Paare 
mit Kindern unter sechs Jahren zu verzeichnen (Abbildung 10). Diese Gruppe hat die stärksten 
Änderungen der institutionellen Rahmenbedingungen erfahren. Mit der Einführung des Kin-
derbetreuungsgeldes wurde den Familien ermöglicht, bis zu 36 Monaten bei geringer Bezah-
lung beim Kind zu bleiben. 30 Monate wurden davon auch vorrangig genutzt. Durch die deut-
liche Anhebung der Zuverdienstgrenzen wurde die Möglichkeit der gleichzeitigen Erwerbspar-
tizipation beider Eltern noch im Bezugszeitraum gesteigert. 
 
Die Väter reduzierten beide konsumtiven Aktivitätsaggregate um insgesamt eineinhalb Stun-
den, um diese Zeit vermehrt produktiven Aktivitäten widmen zu können. Allem voran intensi-
vieren sie nun ihre Betreuungsaktivitäten um eine dreiviertel Stunde pro Tag. Auch die Markt-
arbeit wurde seitens der Väter um eine halbe Stunde täglich erhöht, die Haushaltsführung um 
immerhin 18 Minuten.  
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Abbildung 10: Verschiebung der Tätigkeiten bei Personen in Partnerschaft mit Kindern unter 6 Jahren 
(Minuten pro Tag) 

  
Datenquellen: Zeitbudgeterhebungen 1992 und 2008/09; Werte in Minuten pro Tag,  
Berechnungen ÖIF; n(2008/09) = 856, n(1992) = 2.652 

 
Diese deutlichen Steigerungen der produktiven Leistungen der Väter konnten ihre Partnerin-
nen nutzen, um ihrerseits fast eine halbe Stunde mehr aktive Freizeit zu erlangen. Selbst ins-
gesamt haben die Mütter kleiner Kinder nun etwas mehr aktive Freizeit als die Väter. Die deut-
lichste Aktivitäten-Reduktion der Mütter mit Kindern unter schulpflichtigem Alter ist bei den 
haushaltsrelevanten Aktivitäten zu verzeichnen: Diese Frauen konnten Haushaltsarbeiten um 
eineinviertel Stunden pro Tag zurücknehmen. Dies ist jedoch mindestens so sehr auf die tech-
nische Innovation sowie die Auslagerung von Teilen der Haushaltstätigkeiten zu marktgängi-
gen Leistungen zurückzuführen wie auf die 18 Minuten Mehrleistung der Väter. Die Mütter 
nutzen diese sichtbare Entlastung vor allem zur deutlichen Steigerung ihrer Betreuungstätig-
keit, von exakt 2:50 im Jahr 1992 auf 3:40 bei der letzten Erhebung 2008/09, aber auch die 
Marktarbeit wurde um durchschnittlich 38 Minuten gesteigert.  
 

2.4.2.4 Eltern von schulpflichtigen Kindern 
In den Familien, in denen alle Kinder ein schulpflichtiges Alter erreicht haben, arbeiten die 
meisten Mütter bereits weitgehend wieder – vorrangig jedoch in Teilzeitarrangements, aus de-
nen sie offensichtlich auch noch lange nicht herauskommen. Dennoch war auch die Erwerbs-
beteiligung im Vergleichsjahr 1992 noch deutlich geringer, sodass ein erkennbares Ausmaß 
an Wachstum der effektiv geleisteten Stunden für Marktarbeit bei diesen Familien zu erwarten 
ist. 
 
Bei detaillierter Betrachtung der Aktivitätsaggregate wird ersichtlich, dass auch die Väter von 
Kindern im schulpflichtigen Alter die konsumtiven Aktivitäten reduzieren, um sich im Bereich 
der produktiven Tätigkeiten mehr einzusetzen. Die leichte Senkung der formellen Erwerbsar-
beitszeiten (1992 so gut wie ausschließlich Vollzeit, 2008/09 noch unter 10% Teilzeitquote) 
wird durch Mehrarbeit und der Arbeitszeit zurechenbare Weg- und Organisationszeiten mehr 
als nur kompensiert.  
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Väter von schulpflichtigen Kindern arbeiten knapp 40 Minuten pro Tag länger als 17 Jahre 
davor. Sie steigerten aber auch erkennbar ihre Zeiten für innerfamiliäre Betreuungsaufgaben, 
das Mehrengagement für Haushaltsführung blieb mit zusätzlichen 15 Minuten eher beschei-
den. 
 
Abbildung 11: Verschiebung der Tätigkeiten bei Personen in Partnerschaft mit schulpflichtigen Kindern 
(Minuten pro Tag)  

 

Datenquellen: Zeitbudgeterhebungen 1992 und 2008/09; Werte in Minuten pro Tag, 
Berechnungen ÖIF; n(2008/09)= 1.518, n(1992) = 5.420 
 
Auch seitens der Frauen ist ein sehr ähnliches Muster wie bei den Müttern von jüngeren Kin-
dern zu erkennen. Mütter von schulpflichtigen Kindern weisen nun eine um fast eine Stunde 
pro Tag höhere Erwerbsarbeit aus, konnten aber das Arbeitsausmaß für Haushaltsagenden 
um mehr als eine Stunde reduzieren. Wiederum ist naheliegend, dass dies nicht vollständig 
durch die vergleichsweise marginale Steigerung der Haushaltstätigkeiten der Männer ausge-
glichen werden kann, technische Innovation und Substitution durch haushaltsrelevante markt-
gängige Leistungen kompensieren die Leistungen der Frauen mindestens ebenso. Auch sei-
tens der Frauen wurde die Betreuungsarbeit deutlich gesteigert. Hier weiteten sich vor allem 
die Wegzeiten (Hol- und Bringdienste) aus.  
 
2.4.2.5 Änderungen in sonstigen Partnerschaften im Erwerbsalter 
Sofern die Partner noch in Erwerb sind, eventuelle Kinder aber bereits älter, gleicht sich die 
Erwerbspartizipation der Partner, nicht aber unbedingt das Erwerbsausmaß, weitestgehend 
an17. Das Hauptvolumen der Haushaltsarbeiten verbleibt bei den Frauen. Dennoch sind auch 
hier einschneidende Änderung zu 1992 erkennbar.  
 
Männer weisen reduzierte konsumtive Aktivitäten auf, vor allem wiederum im Bereich der Ru-
hezeiten. Diese werden bei den Paaren ohne Kinder unter 15 Jahren aber de facto vollständig 
in Erweiterung der Erwerbsarbeit gelenkt. Im Bereich der unbezahlten Arbeit variieren die 
Werte kaum.  

                                                
17 Die ähnlichen Muster der Paare mit Kindern über 15 Jahren mit den Paaren, die (noch) keine Kinder 
haben bzw. deren Kinder bereits ausgezogen sind, legten nahe, diese Gruppen zusammenzufassen. 
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Abbildung 12: Verschiebung der Tätigkeiten in sonstigen Partnerschaften im Erwerbsalter  
(Minuten pro Tag) 

  
Datenquellen: Zeitbudgeterhebungen 1992 und 2008/09; Werte in Minuten pro Tag,  
Berechnungen ÖIF; n(2008/09)= 1.400, n(1992)= 5.760 

 
Frauen weisen mit fast 93 Minuten pro Tag ebenfalls weitgehende Steigerungen der Erwerbs-
arbeitszeiten aus. Diese Zeiten transferieren sie jedoch zum Großteil aus stark reduzierter 
Hausarbeit. Diese wird nicht wie in den vorigen Teilpopulationen seitens der männlichen Part-
ner teilkompensiert, sondern generiert sich ausschließlich aus dem technischen Fortschritt. 
Das Gesamtvolumen der Frauen an Hausarbeit ist immer noch doppelt so hoch wie das der 
Männer. Die reduzierten Ruhezeiten ließen die ausgeweiteten Erwerbszeiten wachsen, knapp 
mehrheitlich wird jedoch innerhalb der konsumtiven Zeiten hin zur Freizeit umverteilt. 
 

2.4.2.6 Pensionist/innenhaushalte 

Bei den Pensionist/innenhaushalten18 ist vorerst erkennbar, dass hier die Ruhezeiten am deut-
lichsten reduziert sind. Dies ist vorrangig auf die Steigerung des Gesundheitszustands dieser 
– insgesamt stark gewachsenen – Teilpopulation zurückzuführen. Die Möglichkeiten der Stei-
gerung von Erwerbstätigkeit sind grosso modo nicht gegeben, sodass die gewonnene Tages-
zeit anderwärtig investiert werden kann.  
 
Die Männer in diesen Partnerschaften investieren tatsächlich den überwiegenden Teil dieser 
gewonnenen Zeit in zusätzliche Haushaltsarbeiten und nur in geringerem Ausmaß in erwei-
terte Freizeit. Die Betreuung von Kindern – zumeist den Enkelkindern – reduzierte sich hinge-
gen im Verhältnis zum ohnehin schon geringen Ausgangsvolumen deutlich.  
 

                                                
18 zumindest der Mann ist in Pension bzw. Ruhestand 
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2.4.3 Exkurs: Freiwilligenarbeit: unbezahlte Arbeit – neben der Familie 
Neben der Erwerbsarbeit, die gegen Bezahlung, und der Haushalts- bzw. Familienarbeit, die 
unentgeltlich geleistet wird, besteht zusätzlich noch die Möglichkeit, einer Freiwilligenarbeit 
nachzugehen. Unter Freiwilligenarbeit wird eine Arbeit verstanden, die aus freien Stücken er-
folgt und für die keine Bezahlung geleistet wird. Im Gegensatz zur Haushaltsarbeit findet diese 
außerhalb des eigenen Haushalts bzw. der eigenen Familie statt. Die Freiwilligenarbeit kann 
einen formellen Charakter haben. In diesem Falle spricht man auch von Ehrenamt. Hierunter 
fallen Tätigkeiten in Institutionen, Organisationen oder Vereinen. Die Freiwilligenarbeit kann 
aber auch informell erfolgen. In diesem Fall wird auch von Nachbarschaftshilfe gesprochen. 
 
Im Gegensatz zur Erwerbs- und Haushaltsarbeit erfolgt Freiwilligenarbeit oft in unregelmäßi-
geren Abständen und geringerer Intensität. Dies macht es schwierig, Freiwilligenarbeit mit ei-
nem Zeitverwendungsstudienansatz zu quantifizieren, wo genau ein zufällig ausgewählter Tag 
von einem Respondenten genauestens protokolliert wird. Deswegen fand für diese Form der 
Arbeit eine eigene Erhebung statt, zunächst von der Statistik Austria im Jahr 2006 und eine 
weitere im Jahr 2012 von IFES durchgeführt.19 
 
Abbildung 14 stellt den Anteil der Freiwilligenarbeit leistenden Personen nach Familienphasen 
dar.20 Werden zunächst die Personen, die ausschließlich formelle Freiwilligenarbeit leisten, 
betrachtet, so zeigt sich, dass dies durchgehend häufiger Männer als Frauen sind. Mit etwas 
mehr als 20% sind diese relativ am häufigsten Väter in Paarbeziehungen und mit schulpflich-
tigen Kindern. Werden jene Personen in die Betrachtung hinzugenommen, die neben ihrer 
ehrenamtlichen Tätigkeit auch Nachbarschaftshilfe leisten, so wird ersichtlich, dass Väter in 
Paarbeziehungen mit Kindern unter sechs Jahren deutlich am engagiertesten sind (etwas un-
ter 40%). Knapp dahinter folgen Mütter in Paarbeziehungen mit Kindern im Pflichtschulalter 
(ca. 3%). Die informelle Freiwilligenarbeit ist zwischen den Geschlechtern relativ gleich verteilt. 
Somit ergibt sich, wenn alle Formen der Freiwilligenarbeit betrachtet werden, dass Väter in 
Paarfamilien mit Kindern unter sechs Jahren mit rund 55% den höchsten Anteil aufweisen, 
gefolgt von Vätern in Paarfamilien mit Kindern im Pflichtschulalter und alleinerziehenden Müt-
tern. Den niedrigsten Anteil weisen Mütter in Paarfamilien mit Kindern unter sechs Jahren auf. 
Sie sind jene Personen, die traditionell in Österreich den größten Anteil in der Haushalts- bzw. 
Familienarbeit leisten. 
 

                                                
19 Derzeit wird von IFES eine weitere Erhebung zur Freiwilligenarbeit durchgeführt. 
20 Die jeweiligen Veränderungen zur Erhebung 2006 können in Appendix Tabelle 7-9 nachgesehen 
werden 
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Abbildung 14: Anteil der Freiwilligenarbeit leistenden Personen 

 
Datenquelle: IFES Freiwilligenarbeit 2012, unzureichend besetzte Gruppen transparent; Berechnungen ÖIF 
 
Wenn die Intensität der geleisteten Freiwilligenarbeit betrachtet wird, zeigt sich − gegenüber 
dem zuvor betrachteten Anteil der Tätigen − ein deutlich anderes Bild. Alleinlebende Frauen 
leisten mit rund 36 Tagen im Jahr in einem größeren Umfang Freiwilligenarbeit als alle anderen 
Vergleichsgruppen. Hierbei teilen sich die geleisteten Arbeitstage in fast gleichen Teilen auf 
ehrenamtliche Tätigkeiten und Nachbarschaftshilfe auf. An zweiter Stelle folgen alleinlebende 
Männer. D. h. jene Personengruppen, die einen relativ geringen Anteil an Freiwilligentätigkeit 
aufweisen, leisten diese jedoch in vergleichsweise großem Umfang. Frauen und Männer mit 
familialen Verpflichtungen können hingegen nur in einem geringeren Umfang Freiwilligenarbeit 
leisten. Unter diesen sind es Väter in Paarfamilien mit Kindern unter sechs Jahren, die mit rund 
27 Tagen im Jahr am häufigsten Freiwilligenarbeit leisten und hier vor allem ehrenamtliche 
Tätigkeiten übernehmen. 
 
Abbildung 15: Durchschnittliche Anzahl der Tage im Jahr, wenn Freiwilligenarbeit geleistet wird 

 
Datenquelle: IFES Freiwilligenarbeit 2012, unzureichend besetzte Gruppen transparent; Berechnungen ÖIF 
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Appendix Tabelle 4: Einzelaktivitäten der produktiven Tätigkeiten 

PRODUKTIVE TÄTIGKEITEN     
Marktarbeit und Ausbildung  Haushaltsführung und Freiwilligenarbeit 
     
Berufliche Tätigkeiten  Haushaltsführung 

 Haupterwerbstätigkeit   Kochen, Essen zubereiten 

 Mittagspause während der Arbeitszeit   Backen, Konservieren von Lebensmitteln 

 Sonstige Pausen während der Arbeitszeit   Geschirr waschen, Küchenarbeiten 

 Nebenerwerbstätigkeit   Aufräumen, Reinigen der Wohnung 

 Sonstige berufliche Tätigkeiten   Müllentsorgung 

 Wege – Erwerbstätigkeit   Holz hacken, heizen 

Schule, Weiterbildung   Gehsteig-, Garagen-, Terrassenreinigung 

 Unterricht, Vorlesung   Sortieren, Suchen im Haushalt 

 Unterrichtspausen   Wäsche waschen 

 Unterrichtsvorbereitung   Wäsche bügeln 

 Berufliche Weiterbildung   Schuhe putzen 

 Nicht-berufliche Weiterbildung, Hobbykurse   Handarbeiten, Instandsetzen von Bekleidung 

 Wege – Schule, Ausbildung   Gartenarbeiten, Pflanzenpflege 

 Wege – Weiterbildung   Tierpflege, -fütterung 

    Mit dem Hund spazieren gehen 

    Haus-, Wohnungs(um)bau 

Kinder- und Erwachsenenbetreuung    Reparaturen im Haushalt 

    Fahrzeugpflege, -reparatur 

 Körperpflege des Kindes   Einkaufen 

 Füttern, stillen des Kindes   Behördengänge, Bank-, Postdienstleistungen 

 Mit dem Kind kuscheln   Arzt-, Therapiebesuche 

 Beaufsichtigen des Kindes   Frisör-, Kosmetiksalon-, Solariumsbesuche 

 Lernen mit dem Kind   Inanspruchnahme anderer Dienstleistungen 

 Sprechen mit dem Kind   Haushaltsplanung und -organisation 

 Vorlesen, Geschichten erzählen   Wege – Hausarbeit 

 Spielen mit dem Kind, Spielplatzbesuch   Wege – Einkaufen 

 Begleitung des Kindes    

 Versorgung von kranken Erwachsenen    
 Hilfe für "gesunde" Erwachsene im Haushalt  Freiwilligenarbeit 

 Wege – Kinderbetreuung   Formelle Freiwilligenarbeit 

 Wege – Betreuung Erwachsener   Informelle Hilfe, Freiwilligenarbeit 

    Wege – Freiwilligenarbeit 

     
    Tagebuch ausfüllen 
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Appendix Tabelle 6: Tagesaktivitäten von Männern und Frauen in Stunden und Minuten pro Tag, 1992 

 

1992 
Gesamtbe-
völkerung 

Paare ins-
gesamt 

Paare, 
jüngstes 
Kind unter 6  

Paare, 
schulpfl. 
Kinder 

Paare, keine 
Kinder unter 
15 Jahren 

Paare, 
Mann in 
Pension 

M
än

ne
r Marktarbeit 05:26 05:18 06:51 06:43 05:22 00:38 

Haushalt 01:40 01:55 01:26 01:36 02:02 02:35 
Betreuung 00:17 00:23 00:53 00:37 00:10 00:19 
Freizeit 06:38 06:31 05:32 05:42 06:35 08:45 
Ruhezeiten 09:56 09:52 09:15 09:20 09:49 11:41 

             

Fr
au

en
 Marktarbeit 02:54 02:21 01:43 02:18 03:07 00:25 

Haushalt 04:19 05:26 05:11 05:26 05:19 05:44 
Betreuung 00:41 00:58 02:50 01:54 00:16 00:19 
Freizeit 05:54 05:31 04:56 05:00 05:34 06:49 
Ruhezeiten 10:09 09:41 09:18 09:20 09:41 10:40 

Datenquellen: Zeitbudgeterhebung 1992; hh:mm pro Tag, Berechnungen ÖIF, n=25.218 

 
 
 
 
 
 
 
 
 


